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Eine reiche Ernte ist uns dieses Jahr wieder geschenkt. Doch nur ein kleiner Teil des Erfolges liegt in unserer
Hand. Was wächst, ist weit mehr abhängig von  der Natur. Wir danken unserem Schöpfergott für das reich -
haltige Angebot an Früchten, Gemüse, Wiesen, Wäldern, Bäumen  und für alles, was uns ernährt, freut und
wohltut. Das Pfarrblatt-Team



Feiern mitgestaltet und waren eine

wertvolle Stütze für die Kirchenmusik

in unserer Pfarrgemeinde. Hoffent -

lich bleibt der Ruf nach Nach-

folger/innen nicht ungehört!

Pfr. Norman Buschauer

tern in diesem Schulungsjahr, Ste-

phanie Nägele und Thomas Pfanner.

Mögen Freude und Begeisterung

der jüngsten Ministrant/innen lange

erhalten bleiben!
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ABGEGANGEN?

Während der

Ferienzeit wur-

den dienstags

und mittwochs

keine heiligen

Messen ge-

feiert. Ist das -

außer der klei-

nen treuen

Schar der regelmäßig Mitfeiernden

- überhaupt abgegangen? 

Wenn wir ökologisch denken, müs-

sten wir überlegen, ob wegen vier

bis vielleicht mal zehn Frauen über-

haupt noch gemesmert, geläutet,

geheizt etc. werden soll. 

Gott sei Dank sind wir noch nicht so

weit (gesunken), dass wir unsere

Gottesdienste nach ökonomischen

Gesichtspunkten bewerten oder

gar planen. Ich persönlich liebe die

einfachen Feiern an den Werkta-

gen im Kreis der treuen Frauen,

mache mir aber schon auch Gedan-

ken, warum über 3000 katholische

Göfnerinnnen und Göfner dieses

Angebot ignorieren. 

Im Zusammenhang mit dem immer

deutlicher spürbaren Priesterman-

gel in unserer Diözese stellt sich

den Verantwortlichen die Frage

nach einer "ökonomischen" Beset -

zung der Stellen. Wenn dies auch

nicht das einzige Kriterium sein

soll, es spielt doch eine immer grö -

ßere Rolle. Und wenn dann die For-

derung laut wird: "Wir wollen einen

Pfarrer im Ort!" muss auch die Frage

beantwortet werden: "Wann und

wozu?" Nur zur Versorgung kann er

auch von irgendwo herfahren.

Wenn es um die Lebendigkeit der

Pfarrgemeinde geht, braucht es

neben ihm auch eben die leben -

dige Pfarrgemeinde, nicht nur in

den Arbeitskreisen sondern auch in

der Liturgie.

Euer  Pfr. Norman Buschauer

... durften wir am 20. September 2009

14 neue Ministrant/innen offiziell in

den Dienst am Altar aufnehmen, nach-

dem sie sich ein Jahr lang darauf vor-

bereitet hatten. Danke den Beglei -

meditativen Stimmung beitragen.

Dass viele der Lieder lateinisch, fran-

zösisch oder englisch sind, hängt mit

der Internationalität der Jugend -

lichen in Taizé zusammen, ist aber

beim Feiern kaum ein Hindernis, denn

erstens steht immer die deutsche

Übersetzung unter den Liedern im

Heft und zweitens kann mein einfach

"dem Ghör nach" singen.

Übrigens, das nächste Taizégebet ist

am ersten Mittwoch im Oktober (7.10.)

um 19.00 Uhr in der Pfarrkirche vor

dem Taizékreuz. Alle sind herzlich

eingeladen.

Pfr. Norman Buschauer

Jemand hat mir von einer Vesper vor-

geschwärmt, die im Urlaub "erlebt"

worden ist. "Wieso gibt es bei uns

keine so einfachen Gebetsfeiern?"

Ich wies auf das monatliche Taizége-

bet hin. Darauf kam prompt die Ant -

wort: "Da dürfen doch nur die kom -

men, die in Taizé waren!"

Vielleicht meinen das noch mehrere,

darum sei hier festgehalten: Es gibt

keine Einschränkungen bei unseren

pfarrlichen Feiern, es sind immer alle

eingeladen.

Und zum monatlichen Taizégebet: Es

ist ähnlich aufgebaut wie eine Vesper,

geprägt von einfachen Liedrufen, die

öfters wiederholt werden und so zur

Offen für alle

Mit Freude

… mussten wir uns im gleichen Got-

tesdienst von den so genannten Gitar -

refrauen verabschieden, die nach

vielen Jahren ihren Dienst in die

Hände anderer Gitarrist/innen legen

möchten. Sie haben viele liturgische

Mit Traurigkeit

PfarrblattGÖFNER
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Medikamente abgesetzt, weil sie nicht

mehr halfen. 

Wir haben auch die Krankenschwes-

tern und den MOHI zur Mithilfe ange -

fordert, weil es allein einfach nicht

mehr machbar war. Als Entlastung für

meine Mutter kam er dann zweimal in

der Woche zur Tagesbetreuung bei

Dr. Bacher, einmal nach Frastanz und

einmal war er bei mir. 

Wie schaute so ein Nachmittag mit
deinem Vater aus?
Wichtig ist  es, ihn zu beschäftigen. So

hat er immer wieder bei uns Walnüsse

geknackt, das hat ihm gefallen. Oder

wir haben Mandalas gemalt. Es ist für

mich ganz erstaunlich, dass seine

intellektuellen Fähigkeiten stark nach-

gelassen haben, aber sein handwerk-

liches Geschick nach wie vor gege-

ben ist.

Ich habe viele Bücher über Demenz

gelesen, was mir geholfen hat, die

Welt auch mit seinen Augen zu sehen.

So ist manches, was mir vorher völlig

abwegig erschien, aus Sicht des Kran-

ken verständlich und ich konnte mei -

nem Vater weiterhin mit Achtung

begegnen und ihn als Menschen mit

Würde sehen.

Was war besonders schwer in die -
ser Zeit?

Den geistigen Rückzug meines Vaters

miterleben zu müssen und die Sorge

um beide Eltern. Ich sah, welche Belas-

tungen meine Mutter aushalten muss-

te, wie schließlich alles, was sie sich

für die gemeinsame Pension erhofft

hatte, mit der Krankheit nicht mehr

möglich war. Diese Sorge um beide,

die dauernde Spannung und die

Angst, was sein könnte, das ist schwer

auszuhalten. 

Auf der anderen Seite habe ich aber

auch eine neue emotionale Verbun-

denheit mit meinem Vater erlebt. Der

Vater, der er war, ist er nicht mehr.

Verbal kann ich mich nicht mehr mit

ihm verständigen. Aber durch mein

Dasein, die Nähe und durch Berüh-

rung spüre ich eine tiefe Verbunden -

heit mit ihm. Auch seine Wesenszüge

hat er behalten, er ist immer noch zu

einem Späßle aufgelegt, ist stets

freundlich zu allen Leuten, winkt und

grüßt, hält hilfsbereit die Tür auf,

immer  ein Gentleman. 

Besonders berührt hat mich, als wir

ihn zum Vorspielabend meiner Toch-

ter Stephanie mitnahmen und er vol -

ler Stolz und mit einem Lachen herz-

lich klatschte. Oder wenn ich ihm von

meinem Sohn Markus erzähle,  strahlt

er über das ganze Gesicht und zeigt

so seine Liebe zu seinem Enkel. Diese

weiche Seite an meinem Vater zu

erfahren ist ein Geschenk.

Seit Kurzem lebt dein Vater im So-
zialzentrum Satteins?

Ja, durch die fortgeschrittene Krank -

heit war es nicht mehr möglich, ihn zu

Hause zu betreuen. Die Belastung,

besonders für meine Mutter, war ein -

fach zu groß. Für sie war es sehr schwer,

diese Entscheidung zu treffen. Aber

es ist für uns alle eine Beruhigung zu

wissen, er wird dort liebevoll gepflegt,

fühlt sich wohl und wir können ihn

jederzeit besuchen und dann ganz für

ihn da sein. 

Evelyn Pfanner

Der Vater von Christine Nägele,
Franz Sutter, ist seit einigen Jahren
demenzkrank. Wie die Familie mit
dieser Krankheit umgeht, welche
Herausforderungen sie darstellt
und wie trotz allem die Würde des
Kranken gewahrt bleiben kann,
davon handelt dieses Interview.

Christine, was waren die ersten
Anzeichen der Krankheit bei dei -
nem Vater?

Vor zirka sechs Jahren, im Alter von

68, merkte mein Vater, dass er sehr

vergesslich wurde. Er konnte sich

nicht mehr an den Namen des jahr-

zehntelangen Nachbarn erinnern,

nicht zusammenzählen, wusste sei-

nen Geburtstag nicht. Da  sich bei

ihm auch ungewöhnliche Verhal-

tungsweisen entwickelten, machte

ihm das alles große Angst. Er hat dann

selber darauf bestanden, untersucht

zu werden.  

Es wurden nun bei Dr. Bacher im

Gedächtnis-Therapiezentrum in Bürs

spezielle Testreihen und eine Com-

puter-Tomographie gemacht. Diese

bestätigten die schlimmsten  Befürch -

tungen: Diagnose Alzheimer. Auch

sein Bruder war einige Jahre vor ihm

an Demenz erkrankt.

Wie war das für dich, deine Mutter
und deinen Bruder?

Es war für uns ein großer Schock. Mein

Vater war immer sehr aktiv und sport-

lich, hat zwei Geschäfte aufgebaut,

war ein begeisterter Schifahrer und

hat mit dem Fahrrad die Dolomiten

erkundet. So konnten wir gar nicht

verstehen, dass ihn diese tückische

Krankheit treffen sollte. 

Zuerst wurde eine medikamentöse

Behandlung mit Tabletten angewen -

det. Er ging auch zur Therapie in die

Tagesbetreuung von Dr. Bacher, bei

der  er sehr gut mitmachte. Aber trotz -

dem ging es vor zwei Jahren merklich

abwärts. Im letzten Jahr wurden die

Demenzkranken Menschen mit Achtung begegnen!

PfarrblattGÖFNER
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guter Erinnerung behalten. Ich bin

froh, nicht zum Militär gegangen zu

sein!

Hannes Schwendinger

Hannes, einfach danke für deine Mit-

arbeit im Pfarrhaus, in der Kirche und

rundum.

Pfr. Norman Buschauer

trum Satteins mit Gerhard Rossmann

hat mir eine andere Sicht des Lebens

gezeigt. 

Einen besonderen Dank möchte ich

Pfarrer Norman Buschauer und Edith

Bischof aussprechen, mit denen ich

die ganzen Monate über eine tolle

Zeit hatte. Ich werden den "Zivi" in

Die neun Monate Zivildienst bei der

Pfarre Göfis gingen vorbei wie im

Fluge. Für mich war diese Arbeit mit

Menschen und für Menschen eine

komplett neue Erfahrung. Es war sehr

bereichernd, mit so vielen verschie-

denen Charakteren zusammenzutref-

fen. Auch die Arbeit im Sozialzen-

Bewusstseinsebenen eingetaucht

sind. Im Austausch und Gespräch

von pflegenden Angehörigen und

Interessierten möchten wir aufzei-

gen, wie Betreuungspersonen und

Menschen im Umfeld beitragen kön -

nen, dass auch Menschen mit Demenz

ein würdevolles Leben führen.

Freier Eintritt 

Eine gemeinsame Veranstaltung von

Pfarrcaritas, KBW, Krankenpflegever-

ein mit MOHI und Gemeinde Göfis

Freitag, 2. Oktober 2009 um
20.00 Uhr im Pfarrsaal Göfis
Ein Abend mit Film, Gespräch und

Austausch für Interessierte und Ange-

hörige von Demenzkranken. 

Anhand von Filmsequenzen werden

alltägliche Probleme und emotionale

Herausforderungen von Demenz-

kranken und ihren Angehörigen

gezeigt. Die Leiden werden sichtbar

gemacht wie auch Momente von

Glück im Zusammenleben mit jenen,

deren Lebensrealität in unbekannte

Am Samstag, dem 17. Oktober
2009, beginnen wir in Bregenz.

An diesem Tag wollen wir der

Geschichte der Landeshauptstadt

nachgehen. Wir fahren mit dem Bus

nach Rankweil und mit dem Zug nach

Bregenz. Abfahrt ist um 8.40 Uhr bei

der Bushaltestelle Kirche. Die Rück-

kehr ab Bregenz ist mit dem Zug um

16.16 Uhr geplant.

Wer Interesse hat, melde sich bitte

bis 15. Oktober im Pfarrbüro an, Tele -

fon 73790.

Die Kosten richten sich nach den Bus-

und Bahntarifen, plus acht Euro für

die Stadtführung in Bregenz.

Am 8. Mai 2010 werden wir der Dorn -

birner Stadtgeschichte nachgehen. 

Wir freuen uns auf einen interessan-

ten Tag in Bregenz.

Das Fahrten-Team der Pfarre Göfis
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Unsere Städte im Ländle kennenlernen

Wenn Vergessen zum Problem wird 

Zivildienst  - eine gute Entscheidung

PfarrblattGÖFNER
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musikalisch die Sonntag-Vorabend-

messe. 

Neben all diesen Erlebnissen durfte

auch das leibliche Wohl nicht zu kurz

kommen. Urgemütliche Lokalitäten

und Spezialitäten aller Art gibt es in

reicher Fülle. Zur Geselligkeit trug

jeder wie immer das Seine bei.

Am letzten Tag unseres faszinieren-

den  und abwechslungsreichen Auf-

enhaltes in Deutschlands Hauptstadt

lustwandelten wir im Landschaftsgar-

ten von Schloss Charlottenburg und

vor der Abreise gab's noch einen

Abstecher ins KaDeWe, das größte

Kaufhaus des Westens. 

Dann hieß es Abschied nehmen von

der  geschichtsträchtigen Stadt. Wie

heißt es so schön? Berlin ist eine Reise

wert!

Josef Schmidle

Potsdamerplatz mit dem imposanten

Sony-Center und seinem riesigen

Zeltdach.

Eine Spree-Schifffahrt führte uns

durch Berlins neue und historische

Mitte. Im Hauptbahnhof, gleich einem

gläsernen Palast, glaubten wir, in den

Menschenmassen unterzugehen und

beim Brandenburger Tor überschrit -

ten wir den damaligen Todesstreifen

zwischen Ost- und Westberlin.

Nahe der Gedenkstätte "Berliner

Mauer" betraten wir die Versöh -

nungskirche, ein Ort der Andacht

und Besinnung. Das Holocaustdenk-

mal will uns auf ganz besondere Art

an die Ermordung von Millionen

Juden erinnern.

In der Ludwigskirche, einer der weni-

gen katholischen Kirchen Berlins,

gestalteten wir zu unserer Freude

Beim diesjährigen Ausflug anfangs

September wollten wir Scholaner, lei -

der ohne den verletzten Lukas, im

wahrsten Sinn des Wortes einmal

hoch hinaus. In aller Herrgottsfrüh

fuhren wir zum Flughafen Memmin-

gen und landeten nach einem ein -

stündigen Flug wohlbehalten in Ber -

lin-Tegel.

Per U- und S-Bahn erreichten wir

schnell und bequem unsere geplan -

ten Tagesziele: den Alexanderplatz,

auf dem kurz vor dem Mauerfall vor

20 Jahren mit einer halben Million

Teilnehmern die größte Kundge -

bung, die jemals östlich der Mauer

stattfand, eine neue Zeit einleitete,

das Pergamonmuseum, das Reichs-

tagsgebäude, den Zoo Berlin, die

Gedächtniskirche am Kurfürsten-

damm, den Berliner Dom und den

Die Schola auf großer Reise

Die Männerschola vor dem Brandenburger Tor; von links: Karl Lampert, Manfred Dobler, Rudolf Lampert, Norbert Valentini, Walter Ess, Gün -

ter Ess, Bertram Sonderegger, Josef Schmidle. Auf dem Bild fehlen Lukas Ess und Fotograf Elmar Simma.

PfarrblattGÖFNER

BERICHT



biblische und auch aktuelle politische

Verstehen.   

Die Tage im Österreichischen Hospiz

inmitten der Altstadt Jerusalems

gaben uns viel Zeit, die Atmosphäre

aufzunehmen, die religiösen Stätten

zu besuchen, zu meditieren und haut-

nah das Leben der verschiedenen

Völker kennenzulernen. 

Staunend standen wir am Morgen

und am Abend auf dem Dach des

Hospizgebäudes und eine andere

Welt öffnete sich unseren Augen und

Herzen. In diese Stille und Faszination

hinein schlichen sich die Gedanken

an die 16 Zerstörungen von Jerusa-

lem. 

Die vielen Minarette ragen heraus aus

dem Häusermeer.  Alles überstrah-

lend sehen wir den Felsendom, eine

religiöse Stätte der Moslems an einem

historisch bedeutsamen Platz auch

der Juden und der Christen. 

Man kann sich hineinfühlen in einen

religiösen  jüdischen Menschen, für

den dieser Tempelberg heute eine

Provokation ist, denn dort stand bis

um 70 nach Christus ihr Heiligtum,

das Herzstück des jüdischen Volkes.

Was für sie übrig geblieben ist, ist die

Westmauer (Klagemauer) und die

Sehnsucht nach dem Tempel, die tief

in ihrem Herzen verankert ist.  

Bei uns steht in jedem Ort wenigstens

eine Kirche, wo Gott die Mitte ist. Die

Juden haben keine Kirche mehr, denn

Synagogen sind keine Kirchen in unse-

rem Sinn, sondern Versammlungs-

häuser.  

Täglich begegnen wir der biblischen,

politischen, klimatischen und realen

Welt von Israel. Ich werde überwältigt

von Eindrücken, Beobachtungen,

Erlebnissen und Gefühlen.  

Zündstoff zum Nachdenken oder zum

Verständnis des Landes brachte auch

Asaf, ein Reiseführer, der uns einen

Tag in Jerusalem begleitete.  Wie ist

der Staat entstanden, wie teilt sich

das Land auf,  welches sind die Ein-

nahmequellen des Staates, wer ist ein

Israeli, warum anerkennt eine Gruppe

der ultraorthodoxen Juden den Staat

Israel überhaupt nicht, und, und, und?

Auf diese und viele andere Fragen

gab er klare  Antworten, die mich und

uns alle in Staunen versetzten.  

Die pfarrliche Pilgerfahrt nach Israel in

der letzten Augustwoche 2009 mit 26

Bibelinteressierten wird noch über

Jahre in meinem Gedächtnis bleiben!

In der Auseinandersetzung mit der

Heiligen  Schrift in Israel oder Zuhause

bleibt kein Stein auf dem anderen.

Jeder Tag ist ein Eintauchen in die

Geschichte der Religionen und der

Menschheit bis heute. 

Wenn ich gefragt wurde oder werde,

kann ich nicht einfach antworten, es

war toll oder super. Es war anstren-

gend, heiß,  aufklärend, interessant,

fesselnd, lehrreich,  faszinierend,

nachdenklich, staunend, horizonter-

weiternd, herausfordernd und vor

allem für mich sehr wichtig für das
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Im Land der Bibel unterwegs

Wasserfall an der Jordanquelle
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alles gedeiht und auch das Land mit -

ernährt. 

Das ist nur ein kleiner Ausschnitt aus

einem überquellenden Erfahrungs -

schatz, den diese Woche angehäuft

hat. Es gilt einfach zu danken für die

Möglichkeit, dabei gewesen zu sein

und Pfr. Norman für seine kompe -

tente Reiseleitung. Er hat nicht nur die

Liebe zu Israel, sondern auch ein enor-

mes Wissen über die Geschichte und

die heutige Situation der Menschen

im Land der Bibel. 

Wenn ich höre, in dieses Israel der

Unruhen und der vielen Ungerechtig -

keiten kann man nicht reisen, dann

will ich nur sagen: Mit einer toleran -

ten, unvoreingenommenen und fun -

dierten Reiseleitung soll man dieses

Land der Auseinandersetzungen

erkunden. Ob Palästinenser, Araber,

Juden, Christen, Moslems, Israelis,

die meisten Menschen wollen Frie -

den; die Lebensrealität ist spannungs-

geladen, aber die Hoffnung bleibt.

Israel war eine Pilgerreise, die noch

nicht beendet ist. Es geht weiter. Fast

jeden Tag wird man damit konfron -

tiert und informiert, entweder durch

die Medien oder in einer stillen Stunde

beim Bibellesen. 

Im Namen aller Mitreisenden ein herz-

liches Vergelts Gott an Pfr. Norman

Buschauer, der nicht nur die tolle

Gabe hat, Wissen interessant zu ver-

mitteln, sondern auch mit einer gro -

ßen Portion Humor für unvergessliche

Tage sorgte!  

Edith Bischof
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Dem Schwerpunkt dieser Pilgerreise,

dem Leben  Jesu von der Geburt bis

zu seinem Grab nachzugehen und die

dazugehörenden Schrifttexte zu

hören, wurde viel Raum gegeben. Es

war und ist wertvoll, an den Orten des

Geschehens zu sein,  den Worten zu

lauschen und über die Gleichnisse

und Ereignisse nachzudenken. 

Ja, vieles lässt sich leichter verstehen

oder erst begreifen, wenn man dem

Umfeld, den Umständen und den

Lebensbedingungen nachspüren

kann.   In der Steinwüste von Israel

bekommen die Worte von Brot, Was -

ser, Armut und Krankheit  eine tiefere

Bedeutung.  

In der zweiten Hälfte unserer Pilger-

fahrt fuhren wir über Jericho und

Qumran am Totenmeer dem Jordan

entlang nach Galiäa im Norden Israels.

Vorbei ging es an Siedlungsbauten

und Mauern, die nicht nur trennend

wirken, sondern auch wirklich die

Menschen voneinander trennen. Wir

hören von Tragödien und Wirklichkei -

ten, sehen Nomadenfamilien in ihren

einfachen Behausungen oder Zelten,

Hirten mit ihren Schafen und geben

uns den Gedanken hin. 

Drei Tage hielten wir uns  am See

Genesareth in Tiberias und in dessen

Umgebung auf. Dass sich Jesus dort

wohl fühlte und sich gerne aufhielt,

kann ich nun sehr gut  nachempfin-

den. Der See mit seinem Fischreich-

tum, von hohen Hügeln eingebettet,

ist etwas ganz Besonderes.  Das Was-

ser, warm und weich, lädt geradezu

ein zum Baden. Der Berg Tabor, der

Berg der Seligpreisungen, Kafar-

naum, Tabgha und noch weitere bibli -

sche Orte sind nicht weit entfernt.

Wenn wir gelegentlich hören, dass

Jesus sich zurückgezogen hat, kann

man sich vorstellen, wohin er gegan-

gen ist. 

Am letzten Tag umrundeten wir die

Golanhöhen mit ihren fruchtbaren

Hochebenen, die bis an die Grenze

von Syrien und zum Libanon reichen.

Sie sind die Grünkammer Israels, wo

Kirche der Seligpreisungen am See Genesareth

PfarrblattGÖFNER
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im Pfarrsaal. Es war ein schönes und

interessantes Erlebnis mit Menschen

aus Brasilien, Pe. Adilson und Pe.

Elson Selch, und Ecuador gemein-

sam zu plaudern und zu erzählen. 

Alcira lässt noch einmal ein großes

Dankeschön ausrichten, sie hat sich

sehr über die herzliche Aufnahme

hier in Göfis gefreut. 

Ende August hatten wir die Möglich -

keit, Father Jordan Mwajombe aus

Lugarawa in Tansania bei uns in Göfis

kennenzulernen. Er ist die Kontakt-

person vor Ort für den Verein "Hilfe

für Lugarawa", dem der Arbeitskreis

eine Spende zukommen ließ.

Wer sich für das Projekt interessiert,

30 Jahre Arbeitskreis Mission-Soli -
darität Göfis
“Gemeinsam Wunder wirken”. Unter

diesem Motto hat die Caritas-Aus -

landshilfe im Monat August eingela -

den, unseren Blick auf die ärmsten

Länder der Welt zu richten.

Um zu erleben und zu hören, dass

unsere Spenden Wunder wirken kön-

nen, besuchte uns am Sonntag, dem

9. August 2009, Frau Alcira Mejia aus

Quingeo in Ecuador. Sie ist die Leite -

rin jenes Dorfentwicklungsprojektes

in Quingeo, das von uns Göfnern

schon einige Jahre unterstützt wird.

Nachdem wir im Gottesdienst von

Alcira über die Probleme der Men -

schen in ihrer Heimat gehört hatten,

gab es nachher ein gemütliches Bei-

sammensein bei Kaffee und Kuchen

kann sich unter www.lugarawa.org

informieren.

Sollten wir das Projekt weiter unter-

stützen, werden wir es einmal vorstel-

len.

Solche Begegnungen sind sehr moti -

vierend und wir freuen uns auf die

nächsten Aktionen. Eine davon ist

der Kartoffeltag am Sonntag, dem 4.

Oktober, von 10.30 bis 13.00 Uhr im

Pfarrsaal. Es gibt Grumpira, Aufstri-

che, Käse, Butter, Süßmost und

andere Getränke. 

Wir freuen uns auf viele Kartoffellieb-

haber. 

Erike Kofler,

für den AK Mission-Solidarität

Wertvolle und interessante Begegnungen im Sommer

Sonntag, 4. Oktober 2009 um
9.30 Uhr Messfeier zum Erntedank, 
anschließend Kartoffeltag im Pfarr -
saal bis 13.00 Uhr
Letztes Jahr haben wir zum ersten

Mal einen Kartoffeltag angeboten.

Das rege Interesse und die Rückmel-

dungen motivieren uns, dies zum

Erntedank  zu wiederholen. 

Wir laden alle wieder ein zum “Grum -

pira eassa” mit Käse, Butter, frisch

gepresstem Süßmost und was so

alles dazugehört. 

Der Erlös kommt unseren Projekten

zugute!

AK Mission-Solidarität

Grumpira eassa zum Erntedank

PfarrblattGÖFNER
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allen ein spannendes und wohltuen-

des Jahr!

Rainer Nägele

Angelusglocke geweckt. Nach dem

Morgensport gab es ein feines Früh -

stück. 

Zur Mittagszeit wurde unsere kleine

Zeltstadt wieder abgebaut.

Ein großes Dankeschön all jenen, die

uns mit Kuchen verwöhnt haben!

Nach der Sommerpause freuen wir

uns nun wieder auf den Start im Herbst.

Maria Breuß

Beim Jugendhock am 7.September

2009 war bald klar, dass wir in diesem

Jahr wieder neue Mini- und Jung -

schargruppen starten dürfen. Mit

Kathrin Dür, Sarah Köfler, Melanie

Wittwer und Stefan Dunst stehen

interessierte Jugendliche schon

gespannt in den Startlöchern. Auch

alle anderen bisherigen Gruppen

werden weitergeführt. 

Die Anmeldungen für die neuen Grup -

pen werden in diesen Tagen verteilt.

Liebe Eltern, geben Sie Ihrem Kind

die Möglichkeit, daran teilzunehmen.

In kreativer Form wird mit den The -

men des Lebens, der Religion und

Gesellschaft kindgerecht gearbeitet.

Spiel, Spaß und Freude sind weitere

Kennzeichen eines freundschaft-

lichen Miteinanders. Unser Dank gilt

allen Jugendlichen, die sich für die

Jungschar engagieren. Wir wünschen

Start in ein neues Mini- und Jungscharjahr

Zum Abschluss des Jungscharjahres

organisierten wir, die Jungscharleiter

der Gruppen Smarties und Streusel-

kuchen, ein Zeltlager auf der Pfarr-

wiese. Mit Zeltaufbauen, Spielen,

Basteln und Grillen verging die Zeit

wie im Nu. Müde von den Anstren -

gungen des Tages krochen alle zeitig

in ihre Schlafsäcke.

Um sechs Uhr früh wurden wir von der

Zeltlager auf der Pfarrwiese

Kontaktperson Jungschar:

Rainer Nägele Tel. 0699-10735005 

rainer.naegele@tele2.at

PfarrblattGÖFNER
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lässt sich nicht einfach so lesen, man

braucht einen Computer dazu, staunt

Stephan. Michelle war ganz angetan

von der hebräischen Schriftrolle. Dass

die mitgebrachte Schriftrolle fast

zehn Meter lang ist, begeistert Anna,

die gerne in der Bibel liest, weil die

Geschichten so spannend sind. Cle-

mens und Valentin möchten wissen,

warum in der Bibel fast gar nichts vom

jungen Jesus zu lesen ist, nur vom

Baby Jesus und vom erwachsenen

Das Buch der Bücher steht zurzeit im

Mittelpunkt des Religionsunterrich -

tes der 4. Klassen in der Volksschule.

In der letzten Stunde haben wir uns

eine kleine Ausstellung verschiede-

ner Bibeln angeschaut. Elias war ganz

begeistert von der kleinsten Bibel der

Welt. Laura wollte unbedingt wissen,

wie man sie lesen kann. Leider kann

man sie mit freiem Auge gar nicht

lesen, nur mit einem speziellen Mikro -

film-Lesegerät. Auch die Bibel auf CD

RELISEITE
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Die Bibel
Jesus. André hingegen interessiert

die Frage, ob die Bibel das älteste

Buch der Welt ist. Und Denise staunt

darüber, dass die Bibeln früher von

Hand geschrieben worden sind.

Woher die Bibel kommt, wie sie über -

liefert worden ist, welche Geschich-

ten in ihr zu finden sind und wie man

sich in dem dicken Buch orientieren

kann, das möchten die jungen Bibel -

detektive entdecken.

Pfr. Norman Buschauer

Die Volksschüler/innen werden heuer von (v. l.) Frau Christine Parisse, Frau Doris Gilgenreiner, Frau Birgit Terzer und von Herrn Pfarrer Norman

Buschauer unterrichtet..

PfarrblattGÖFNER



Samstag, 3. Oktober 2009  um 17.00
Uhr in der Pfarrkirche

Wir möchten

uns in dieser Zeit

auf die vielen

symbolhaltigen

Jesusgeschich-

ten konzentrie-

ren. Auf spiele-

rische Art und

Weise werden sie, verbunden mit

Aktion vorgelesen oder vorgespielt.

Im Gespräch mit den Kindern werden

die wesentlichen Kernaussagen he-

rausgearbeitet und in einem Gebet

verankert.

Die Kinder erhalten einen Gebets -

würfel, auf den die Gebete aufge -

klebt werden. Sollte jemand einmal

nicht kommen können, liegen die

Unterlagen jeweils in der Kirche auf.

Das Gebet mit dem Gebetswürfel

kann zu Hause in Rituale eingebaut

werden oder es können neue, wert -

volle Rituale entstehen.

Wir wünschen viel Spaß dabei und

freuen uns auf ein Wiedersehen in

der Oktober-KinderKirche!

Das KinderKirche Team Göfis
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Rosenkranz im Monat Oktober am
Montag und Donnerstag um 17.00
Uhr in der Pfarrkirche

Gebetsanliegen
Voll Vertrauen

gehen wir den

Weg mit dir, mein

Gott.

In diesem Ver-

trauen bitten wir im Gebet:

-  für Paare, die auf dem Weg sind, ihr

Leben gemeinsam zu gehen, 

-  für junge Familien, die ihre Kinder 

auf dem Weg  des Lebens und Glau-

bens begleiten,

- für alle, die einen neuen Weg in 

ihrem Berufsleben gehen,

- für alle Menschen, die den Weg 

einer Krankheit gehen, gib ihnen 

Kraft und Hoffnung!

Danke fürs Mitbeten!

Das Gebetsapostolat

Allen, die im

Monat Oktober

Geburtstag ha-

ben, gratulieren

wir herzlich:

Erna Ess

Breitenweg 33 04.10.1924

Alfons Huber
Sandbühel 1a 31.10.1922

Anna Hartmann
Pfitz 1 14.10.1923

Johann Schär 
Runggels 15 05.10.1923

Anna Fritsch
Unterdorf 29a 08.10.1923

Margarethe Gassner
Sandbühel 5 04.10.1926

Im Juli und im

August  haben das

Leben im Tod

vollendet:

Josef Scherer
Tscholweg 7a 21.07.2009

Irma Mathies
Schlagbrett 2 31.08.2009

Das Sakrament

der Taufe haben

im September

empfangen:

Jonas Kersten
der Eltern Anja und Patrick Kersten-

Loacker, Kapetsch 1

Maricruz-Floriane
der Eltern Tamara und Michael Kriss,

Kirchbühel 34

Paulina Livia 

der Eltern Evelyn Lammer und Martin

Gassner, Bündtweg 6

Fabian
der Eltern Birgit und Bernhard Kög -

ler, Riedweg 8a

Die nächsten Tauftermine:
Sonntag, 4. Oktober 2009

Taufgespräch, 30. September 2009

Sonntag, 8. November 2009
Taufgespräch, 4. November 2009

Sonntag, 6. Dezember 2009
Taufgespräch, 2. Dezember 2009

Anmeldung jeweils einen Monat vor

dem Tauftermin im Pfarrbüro.

Ich bin die Magd

KinderKirche

Immer wieder hören wir in den Lesun-

gen von Jesaja, Jeremia & Co. Ken-

nen wir ihre Botschaften? Und was

können uns diese uralten Texte heute

noch vermitteln? 

Alle Interessierten - mit oder ohne

Vorkenntnisse - sind eingeladen! 

Bibelabend am 20. Oktober 2009
um 20.00 Uhr im Pfarrsaal. 
Weitere Treffen sind jeden dritten
Dienstag im Monat. 
Mit den Propheten des “Alten Bun -

des" werden wir  uns an den Bibel -

abenden beschäftigen.  

Die Propheten des Alten Bundes

PfarrblattGÖFNER
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Sonntag, 4. Oktober 2009

27. Sonntag im Jahreskreis B
Erntedank 

VA 19.00 und Messfeier

9.30 Uhr Messfeier mit Taufe,

mitgestaltet vom Chörle 

14.00 Uhr Tauffeier

Am Anfang der

Schöpfung aber hat

Gott sie als Mann und

Frau geschaffen.

Darum wird der Mann

Vater und Mutter ver -

lassen und die zwei

werden ein Fleisch sein. Mk 10,2-16

Sonntag,  11. Oktober 2009

28. Sonntag im Jahreskreis B

VA 19.00 u. 9.30 Uhr Wortgottesfeier

In jener Zeit lief ein

Mann auf Jesus zu, fiel

vor ihm auf die Knie

und fragte ihn: Guter

Meister, was muss ich

tun, um das ewige

Leben zu gewinnen?

Mk 10,17-27

Sonntag, 18. Oktober 2009

Sonntag der Weltkirche

VA 19.00 Messfeier

9.30 Uhr Messfeier, 

mitgestaltet vom Familienmesse-

Team und AK Mission-Solidarität

Wer bei euch groß

sein will, der soll euer

Diener sein, und wer

bei euch der Erste sein

will, soll Sklave aller

sein. Denn auch der

Menschensohn ist

nicht gekommen, um sich bedienen zu las-

sen, sondern um zu dienen. 

Mk 10, 35-44

Mittwoch, 21. Oktober 2009 
19.00 Uhr Messfeier mit Totenge -

denken:

2005:

Rosa Dietrich, Satteins/Göfis

2006:

Josefa Gauster, Kirchstraße 10

2008:

Benno Morscher, Römerstraße 36

Sonntag, 25. Oktober 2009

30. Sonntag im Jahreskreis  B
VA 19.00 u. 9.30 Uhr Wortgottesfeier

Und Jesus fragte ihn:

Was soll ich dir tun?

Der Blinde antwor -

tete: Rabbuni, ich

möchte wieder sehen

können. Da sagte

Jesus zu ihm: Geh,

dein Glaube hat dir

geholfen! Mk 10,46-52

Oktober-Rosenkranz
Montag und Donnerstag

um 17.00 Uhr in der Pfarrkirche

Sie sind herzlich dazu eingeladen!

Heilungsgottesdienst
Freitag, 2. Oktober 2009

um 9.00 Uhr in der Pfarrkirche, 

davor Gebet für die Kranken

KinderKirche
Samstag, 3. Oktober 2009

um 17.00 Uhr in der Pfarrkirche 

Taizégebet
Mittwoch, 7. Oktober 2009

um 19.00 Uhr in der Pfarrkirche

Messfeier für eine gute Zukunft
der Pfarrgemeinde
Freitag, 9. Oktober 2009

um 9.00 Uhr in der Pfarrkirche,

um 8.30 Uhr Gebet  für eine gute

Zukunft unserer Pfarrgemeinde. 

Bibelkids 
Sonntag, 11. Oktober 2009

um 9.30 Uhr, Beginn in der Kirche

Wir laden dazu wiederum alle Kin-

der im Volksschulalter ein!

Frauenmessfeier
Freitag, 16. Oktober 2009

um 9.00 Uhr, anschließend 

Frauenkaffee im Pfarrsaal

Familienmessfeier
Sonntag, 18. Oktober 2009

um 9.30 Uhr in der Pfarrkirche

Werktagsmessfeier
Dienstag um 7.30 Uhr
Mittwoch um 19.00 Uhr
Freitag um 9.00 Uhr
Totenwache um 19.00 Uhr
Auferstehungsgottesdienst
mit Beisetzung um 14.00 Uhr, 
am Samstag nur um 9.00 Uhr 
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MISSIO-Sammlung
Sonntag, 18. Oktober 2009
Der Weltmissons-Sonntag ist das

größte Solidaritätsprojekt der Welt.

Über eine Milliarde Katholiken unter -

stützt  die ärmsten Diözesen der Welt.

MISSIO stellt heuer das afrikanische

Land Senegal in den Mittelpunkt.

Christen sind im Senegal eine Min-

derheit. Sie sind extrem arm und für

Hilfe sehr dankbar. 

Die Spenden können bei den Sonn-

tagsmessfeiern oder über die Bank

abgegeben werden.

Bankverbindung:

Missionswerke, 6900 Bregenz

Konto-Nr: 11 155 111, BLZ:  58000

Kennwort: Sonntag der Weltkirche

Ein herzliches Vergelts Gott!

Teilen verbindet

Öffnungszeiten des Pfarrbüros:

Montag bis Mittwoch und Freitag

von 8.00 bis 10.30 Uhr

oder nach Vereinbarung,

am Donnerstag geschlossen!

Telefon: 05522 / 73 7 90

Bitte die Zeiten einhalten!
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